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i Bitte an das Publikum. i 
Bei dem ſo großen und während fortdauernder bedeutender Kälte ganz vorzüglich ſtattfindenden Anz 
drange armer und unreinlicher Kranken in das Kranken⸗Hospital, welche von Hemden und andern noth⸗ 
wendigen Kleidungsſtuͤcken oftmals ganz entbloͤßt find, werden wir veranlaßt, diefem Ungluͤckllchen, außer 
der unentgeldlichen Verpflegung und Kur auch noch waͤhrend derſelben, ſo wie bei ihrer Entlaſſung, 
Hemge und andere Kleidungsſtuͤcke zu verabreichen. So viel wir mim auch bis jetzt in dieſer Ruͤckſicht 
gethan haben, fo uͤberſteigt dies doch auf die Laͤnge der Zeit, die Kräfte unſerer Anſtalt. Wir nehmen 


diesmal verſammeln. 


daher unſere Zuflucht zu Etnem menſchenfreundlichen Publiko mit der ganz ergebenſten Bitte: 
? uns mit abgelegten Kleidungsſtuͤcken und ganz vorzüglich mit noch brauchbaren alten Hem⸗ 
den, zu Gunſten dieſer halbnackten Kranken buͤlfreichſt zu unterſtuͤtzen und dafür Gottes reichſtem 


Segen gewaͤrtigen 5 wollen. 
Die Abgabe dleſer K 


eldungsſtuͤcke und Hemde, 
Quittung taͤglich in den Vormittagsſtunden erfolgen. 


kann an den Hospital⸗Schaffner Juͤttner, gegen 


Breslau den 28. December 1829. 


Direktion des Kranken ⸗ Hospitals. 


Deut ſchlan d. 
Aus Thüringen, vom ı5ten December. — 
In Betreff der Ratifikazionen der juͤngſt zu Kaſſel ge⸗ 
faßten Handels⸗Kongreß⸗Beſchluͤſſe kann man für jetzt 
nur fo viel mit Beſtimmtheit melden, daß dieſelben 
von Seiten des Koͤnigreichs Sachſen, Hannovers und 


Kurheſſen bereits eingegangen find, die von Frankfurt 


aber jeden Augenblick erwartet wird. Es heißt, der 
Congreß werde ſich Im naͤchſtfolgenden Jahre fruͤher als 
Ueber mehrere Gegenſtaͤnde er⸗ 
ſter Wichtigkeit, die bei der letzten Verſammiung in 
Anregung gebracht wurden, konnte es zu keiner Be⸗ 
ſchlußnahme kommen; ihre fernere Berathung wurde 
daher für eine kuͤnftige Verſammlung ausgeſetzt. 
f Frankreich. 

Paris, vom 16. December. — Der Biſchof von 
Oljon und der Herzog von Montebello, welcher am 


"Bord eines Engllſchen Paketsboots unlängft' aus Cars 


thagena nach Frankreich zurückgekehrt iſt, hatten 
getern Privat⸗Audlenzen beim Könige, a 


Der Eonfitutfonet und der Courier frangais Bes 
haupten, daß das Minifterium ſich mit der Aus fuͤh⸗ 
rung folgender drei Pläne befchäftige: ) der Auf⸗ 
hebung der Preßfreiheit und der Unterdruͤckung der 
jetzt erſcheinenden Journale; 2) der Veraͤnderung des 
Wahlgeſetzes mittelſt einer koͤntgl. Verordnung, und 
3) der einjährigen Einſtellung der Unabſetzbarkeit der 
Richter. Das letztgebachte Blatt fuͤgt binzu: „Mit 
dteſen ſchoͤnen Entwürfen kehrten die Herren v. Po⸗ 
lignac und Bourmont vor einigen Tagen aus Mille⸗ 
mont zuruͤck. Als fie ſolche am vorigen Freitage ihren 
Collegen mittheilten, erklaͤrten dieſe ſich weber dafur 
noch dawider. Am folgendem Tage aber kam die 
Scche ernſtlich zur Sprache. Das Hotel des Herrn 
Girxernom de Ranville war zum Verſammlungsorke ges 
waͤhlt worden. Die obigen Plaͤne wurden ausfuͤhr⸗ 


lich dargelegt und fanden keinen ſonderlichen Wider⸗ 
ſpruch. Der Miniſterrath, welcher am vorigen Sonn⸗ 


tage unter dem Vorſitze des Königs gehalten wurde, 
ſollte endlich den Aus ſchlag geben. Ueber dir Walk 


kate beffelben verbreiteten ſich um rr Uhr Abends im 


ublikum folgende Geruͤchte, die wir hier mitrdeilen, 
” fie > 818 beſtunterrichteten Perſonen wiederholt. 
werden. Zuerſt fol Herr v. Polignac einen Bericht 
über die Lage Frankreichs abgeſtattet, und danach zu 
beweiſen ſich bemuͤht haben, daß der Monarchle Ger 
fahr drohe, und daß man dleſer Gefahr durch die Anz 
wendung der oben angeführten Mittel zuvorkommen 
müſſe. Dann haͤtte Herr Cour voiſter das Wort ers 
griffen, um ſich mit vielem Elfer gegen die unge ſetz⸗ 
lichen Vorſchlaͤge des Hrn. v. Polignac zu erheben, 
und auf die unberechenbaren Folgen hinzuwelſen, die 
aus einer Annahme derſelben fuͤr Frankreich, ja viel⸗ 
leicht für ganz Europa hervorgehen wuͤrden. Auch 
Herr v. Chabrol foll lich in derſelben Art, jedoch nicht 
mit gleichem Nachdrucke geaͤußert, und namentlich zu 
beweiſen geſucht haben, daß eine jede ſolche Maaß⸗ 
regel den Ruin des oͤffentlichen Credits zur Folge ba⸗ 
ben würde. Herr v. Hauſſez trat, ſagt man, dieſer 
Alnſicht bei, wogegen dle Herren v. Bourmont und 
Guernon de Ranville die entgegengeſetzte Meynung 
aͤußerten. Man behauptet, daß die erhabenen Per⸗ 
fonen, welche bei dieſem Miniſterrathe zugegen waren, 
ſofort ihre Abneigung gegen jede Maaßregel, die von 
der Charte abwiche, zu erkennen gaben; es ſcheint ſo⸗ 
gar, daß der Dauphin tiefer in die Sache eingegan⸗ 
gen ſeh und durch feine richtigen Bemerkungen uͤber 
die Stimme des Landes Hrn. v. Pollgnac dergeſtalt in 
Verlegenheit gebracht habe, daß er zuletzt ſelbſt ande⸗ 
res Sinnes geworden ſey.“ Herr v. Bourmont ſoll 
jedoch unerſchuͤtterlich geblieben ſeyn und ſchließlich 
bie Erklaͤrung abgegeben haben, daß unter ſolchen 
Umſtänden eine Veränderung des Miaiſteriums uns 
umgaͤnglich noͤthig werde.“ le Gazette de France 
erklärt, daß an dleſer ganzen Erzählung des Courier 
frangais auch nicht ein einziges Wort wahr ſey. „Es 
iſt in der That unbegreiflich — aͤußert dieſelbe — wie 
Zeitungsſchreiber, die in der Regel ſogar uͤber die 
Sitzungen der Kammern einen nichts weniger als zu⸗ 
verläffigen Bericht abſtatten und ihre beſer unaufhoͤr⸗ 
lich über die ſonnenklarſten Dinge taͤuſchen, von ſich 
behaupten koͤnnen, daß ſte die Berathungen der Mini⸗ 
ſter, deren Geheimhaltung von der Ehre, der Loyali⸗ 
tät und dem geleiſteten Eide in gleichem Maafe erfor⸗ 
dert wird, erforſcht hätten.” 

Frankreich entbehrt gegenwaͤrtig faſt aller Verwal⸗ 
tung, weil die Miniſter genoͤthigt find, aus ſchließlich 
für bre perſoͤnliche Erhaltung zu ſorgen. Diefe Ber 
bauptung beweist ſich in mebreren wichtigen Zweigen 
der Landesbeduͤrfniſſe; die Klagen über die ſchlechten 
Wegt und Landſtraßen find jetzt im Winter ſchrelen der, 
und man ſiebt voraus, daß im bevorſtebenden Jahre 

dle Ausbeſſerungskoſten verdoppelt ſeyn werden. 
Weng auch einzelne Maaßregeln genommen, z. B. 
wenn die Penſionen der Militairperſonen vortheſlhaf⸗ 
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ter regulirt oder wie man ſagk, kuͤnftig die groͤßere 


Anzahl der Verwaltungsſtellen ausgedienten Dfficteren 
gegeben werden ſollen, fo find es nur Popularitaͤts⸗ 


zwecke, die das Miniſterlum des Krieges dabei ers 
reichen will, aber des Landes Intereſſe im Allgemeinen 


iſt dabei nicht betheillgt. Eben fo ſteht dle ſichtbare 
Maſchine des Innern ſtille, und die vielen einzelnen 
Bewegungen der n Diplomatie, die ſich 
faſt auf London beſchraͤnken, ſo wie bie des Seemini⸗ 
ſteriums, das geſtern ſeine Schiffe abtakelte, und 


beute wleder Moͤrſer einſchifft, morgen den heutigen 


Befehl zur Räumung von Navarin wideruft, und 
übermorgen vielleicht wieder erneuert, find nur Zeichen 
eines ungewiſſen, ſyſtemloſen Gedankens. Wer moͤchte 
es auch denen verargen, welche auf dem hohen Meere 
der Staatsregierung von allen Winden zugleich be⸗ 
ſtuͤrmt werden, weun ſie nur an ihr Heil denken, und 
daruͤber das Steuerruder vergeſſen! Sogar von Eng⸗ 
land aus werden ſie geneckt; der engliſche Courler 


ſagte vor einigen Tagen, indem er von der Beſorgniß 


ſprach, fie möchten am Ende doch zur Auflöfung der 
Kammer oder zu irgend einem andern Staatsſtreiche 
genoͤthigt ſeyn: „Die franzoͤſiſchen Miniſter werden 
nichts dergleichen wagen.“ Wenn auch Einzelne von 
ihnen etwas unternebmen, wenn z. B. große Viraͤn⸗ 
derungen unter dem Perſonal der einzelnen Verwal⸗ 


tungen verſucht werden, die man aber ſchon wenige 


Tage nachher wieder aufgiebt, oder wenn der eine Mir 


niſter den einzelnen Zweig der Geſchaͤfte eines Andern 


an ſich zieht, ſo haͤlt das Publikum dies nur fuͤr eln 
Vorzeichen des Dahlnſterbens, oder, wie Beranger 
ſagt, für die letzten Glanzſtrahlen der Sternſchnuppe⸗ 
— Die Journale in ihrer Geſammtheit find noch im⸗ 
mer das Bild des innerlichen Lebens im Miniſterrathe. 
Man ſollte beinahe glauben, der Koͤnig ſey der Sache 
muͤde, und, um dle Scene des Zwleſpalts wenigſtens 


* 


auf einige Tage nicht anſehen zu muͤſſen, deshalb nach 


Complegne gegangen. Auch den Betheiligten bei dle⸗ 
ſem Spiele koͤmmk die ſe Friſt zu gute; ſchon erflärt Ihe 
Sprecher, es werde durchzus von kelnem andern Mi⸗ 
niſterlum die Rede ſeyn, als von einem ropallſtiſchen. 


Jeſuitiſch geſprochen heißt das nicht, daß das gegen⸗ 


waͤrtige Minifterium abgehn, aber auch nicht, daß es 
bleiben werde. Er ſagt nun auch ganz zuverſichtlich, 
es koͤnne kein gemiſchtes oder Koalitions⸗Miniſterium 
ſtatt finden. Am Ende verſichert er, an ein lüberales 
ſey gar nicht zu denken. Das ſind allerdings Macht⸗ 
ſpruͤche, dle eben fo gut noch heute durch Thatſachen 
widerlegt werden koͤnnen, „fo wie ſebr oft ſeine Lügen 
des Tags zur Wahrheit, und ſeine Zuſicherungen zu 
Lügen geworden find. Das Blatt Pllniverfel ſpricht 
nun in der That Politik, aber es iſt nicht entſchieden, 
ob es noch in Unterhandlung ſtebt, oder ob ſeine bis 
jtzt noch beſcheidenen, noch halb verſchaͤmten Aus⸗ 


fälle auf den kiberalism bereits beſoldet werden, wie 


baraus, daß es bie Kautlon der politiſchen Blätter 
beſtellt hat, zu vermuthen if, (Allg. 3.) 

Der am ı3ten d. M. auf feinem Gute Montigny 
bei Dieppe verſtorbene Kanzler von Frankreich, Hr. 
Dambray, war vor der Revolution General-Advokat 
beim Parifer Parlamente, wo er ein ſo großes 
oratoriſches Talent entwickelte, daß der Graf von 
Provence (der verfiorbene König) ihm ſchon damals 
verhieß, er werde einft Kanzler werden. Ludwig XVIII. 
ſah ſich ſpaͤter im Stande, dieſes Verſprechen zu er⸗ 
fuͤlen, und bei der erſten Wiederherſtellung der Mo⸗ 
narchle erhielt Herr Dambray die Stegel. Er war 
es, der die Charte mit ſeinem Viſa verſah; ſeine 
politiſchen Meinungen neigten ſich zum Torysmus, 
obgleich mit Maͤßigung, und die Pairskommer achtete 
und ehrte in ihm ſeine hohe Unpartheilichkeit. Er 
binterlaͤßt einen Sohn, der bereits die Pairs-Wuͤrde 
beſitzt, und eine Tochter, die mit dem Deputirten 
und Oberſten, Grafen Donatien de Sesmaiſons, ver⸗ 
maͤhlt iſt. Da dle Pairs-Wuͤrde des Verſtorbenen 
auf dieſen uͤbergeht, fo wird das große Wabl⸗Colle⸗ 
gium des Departements der niedern Loire an die Stelle 
des Hrn. von Sesmaiſons demnaͤchſt einen andern 
Deputirten zu wahlen hoben. Den Poſten als Kanz⸗ 
ler von Frankreich erhaͤlt der bisherige Vlce⸗Kanzler, 
Marquis von Paſtoret. Die Stelle als Vice⸗Kanzler 
wird dagegen, wie man ſagt, eingehen. 

Es giebt in Paris (bemerkt die Gazette) einen Platz, 
deſſen Name allein eine politiſche Abhandlung werth 
iſt; es tft der Revolutionsplatz. Gott wollte es, daß 
er gerade zwiſchen dem Pallaſte der Könige und der 
Tribune der Abgeordneten des Volks liegt, gleichſam 
als eine doppelte Warnung und Belehrung. 

Kürzlich wurde ein Portugieſiſches Schiff nach 
Bayonne verſchlagen, das, von Liſſabon nach Havre 
beſtimmt, 25 ungluͤckliche Spaniſche Conſtitutionelle, 
an Männern, zwei Frauen und einem Kinde am Bord 
hatte. Es kam elne Unterzeichnung fuͤr ſie zu Stande 
und nach Paris ward durch den Telegraphen angefragt, 
was mit ihnen anzufangen ſey. N 5 

Aus Toulon meldet man, daß der Schiffs⸗Ca⸗ 
pftain Maſſieu de Clerval den Contre⸗Admital von la 

Bretonniére, welcher ſich feit einiger Zeit zur Wieder⸗ 
derſtellung feiner Geſundheit in Mahon befindet, im 
Fo nmando des Blokade⸗Geſchwaders vor Algter abs 
Bfen werde. Zugleich vernimmt man, daß die zu die⸗ 
ſem Geſchwaber gehoͤrigen Fregatten, wegen noth⸗ 
windlger Ausbeſſerungen, abgetakelt und durch andere 
erſetzt werden würden. e 

Brlefen aus Modon zuſolge, hrach daſelbſt am 
16ten v. M. bei eintretender Nacht und bei heftigem 
Winde in einem von Grlechiſchen Kaufleuten bewohn⸗ 
ten Hauſe am Bazar ein Feuer aus, welches ohne dle 
thaͤtige Hülfe des dort in Garniſon liegenden Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Militalrs, leicht eine ähnliche Cataſttophe, als 


diejenige, die ſich unlaͤngſt in Navarin ereignete, bärte 
berbeiführen können. Namentlich zeichneten ſich die 
Soldaten von der Artillerie und vom Ingenieur» Corps 
durch den an Tollkuͤhnheit graͤnzenden Muth aus, wo⸗ 
mit ſie die zum Theil bereits in Flammen ſtehenden 
Gebäude erkletterten, um dem Brande Einbalt zu 
thun. Auf den erſten Lärm war der General Schneider 
ſelbſt herbeigeeilt, um beim Loͤſchen die noͤthigen Be⸗ 
fehle zu ertheilen. Trotz der groͤßten Anſtrengungen 
find mehrere Häufer von den Flammen verzehrt wor⸗ 
den, andere haben niedergeriſſen werden müflen, u 
groͤßerer Gefahr vorzubeugen. a 


Spanien. 

Madrid, vom 3. December. — Eine wichtige 
Rechtsſache liegt gegenwärtig dem Ratbe von Caſti⸗ 
lien vor. Ein reiches Handelshaus in Valencia hat 
nämlich den General-Capitain Longa wegen willkuͤhr⸗ 
licher Beſchlagnahme und widerrechtlichen Verkaufs 
eines mit reicher Ladung befrachteten Schiffes belangt, 
das die Kuͤſten⸗Zollwächter des Generals in einer Ent⸗ 
fernung von 6 Meilen vom Ufer weggenommen haben. 
Es ſcheint, daß General Longa das Kuͤſtenwaſſer von 
der bohen See nicht zu unterſcheiden weiß und feine 
Jurisdiction überall hin verbreiten will. Dies wuͤrde 
aber zuletzt zu einer organiſirten Seeraͤuberei führen. 
Das Handelshaus, welches jenen Verluſt erlitten hat, 
iſt entſchloſſen, Alles aufzubieten, um Gerechtigkeit 
bei dem Koͤnige zu erlangen. — Man verſichert, der 
Rath von Caſtilien dabe Sr. Majeſtaͤt auf Anlaß 
Jbrer bevorſtehenden Vermaͤhlung vorgeſtellt, daß in 
Fällen -wie der gegenwartige, wo die Königl, Braut, 
durch ihre Aeltern begleitet werde, die Etiquette frü⸗ 
her verlangt habe, daß der König in der Hauptſtadt 
bleibe und feine Gemahlin an der Thuͤre des Pallaſtes 
empfange. Außerdem wurden alle für den Empfang 
Ihrer Sicilianiſchen Majeſtaͤten und der Prinzeſſin 
Braut veranſtalteten Feſtlichktiten ihren Zweck veräns 
dern und nur Sr. Maj. dem Könige (von Spaulen) 
gelten, wenn er die Braut bei ihrem Einzuge in die 
Haupiſtadt begleiten woll-. Demzufolge hat es allen 
Anſchein, daß der König nicht nach Aranjuez geben 
wird; wenigſtens trifft man noch keine Vorbereſtun- 
gen zu der bereits angekuͤndigt geweſenen Reiſe dahin. 

Ebendaher vom 7. December. — Der König ger 
nießt ununterbrochen des erwuͤnſchteſten Wohlſeyns. 
Die Infanten und deren Gemablinnen find am §ken 
d. M. den Sicilianiſchen Mojeftäten und der Prinzeſſin 
Braut bis nach Aranjuez entgegengereiſt, wo dit ſe 
morgen eintreffen werden. Die Anzahl der Fremden, 
welche aus den übrigen Provinzen ſich nach der Haupt» 
ſtadt begeben, um dem feierlichen Einzuge der Prins 
zeſſin Braut und Ihrer Königlichen Majeſtaͤten beijus 
wohnen, iſt ſehr bedeutend. Auf dem Platze, La 
Puerta del Sol genannt, if über einem Springbrun⸗ 


Izeigebaͤude 


ſchriften 


auf allen Heerſtraßen, 


nden eine Art Tempel auf Säulen ruhend, e richtet 
f . auf welchem eine Erdkugel ſteht; die Buͤſten 


don Hernan Cortes, Pizarra ꝛc. und anologue In⸗ 
füllen die Zwiſchenraͤume aus. In merke⸗ 
ren Straßen ſind Triumphbogen erbaut; der am Po⸗ 
iſt mit dem Auge der Wachſamkelt ver⸗ 
verhindert jedoch nicht, daß taͤglich bier 
beſonders aber Straßenraub 
und zwar 55 en 2 

id veruͤbt wird. Zur Verſtaͤrkung der Gar⸗ 
ups i ein leichtes und ein kinien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment hier eingeruͤckt. Die Wache im Pallaſt, welche 
bis jetzt nur aus zwei Compagnien Jafanterie Garde 
beſtanden hatte, wird jetzt aus einem Bataillon Garde 
zu Fuß, einer Escadron (2 Compagnicen) Garde zu 
Pferde und zwel Kanonen von der reitenden Garde⸗ 
Artillerie beſtehen. — In der Nacht vom 23. zum 
24. November erhob ſich ein Sturmwind in der Bay 
don Gibraltar, welcher mebrere Stunden anhielt, 
und wodurch 13 tbeils Enagliſche, theils Portugleſiſche, 
Spaniſche und Sardlniſche Schiffe an die Kuͤſte ge⸗ 
worfen wurden und meiſtens ſcheiterten; viele andere 
Schiffe haben alle Maſten, Anker, Taue verloren und 
betrachtliche Havarieen erlitten, unter Anderm die 
Bombarde „Alert“ aus Gibraltar und die Portu⸗ 
gieſiſche Kriegsbrigg „Treze de Mayo.“ — Acht 
Tage vor jenem Sturme waren unweit Marbella meh⸗ 
rert Fahrzeuge durch uͤbles Wetter mit heftigen Wind⸗ 


tiert; dies 
geſtohlen, elngebrochen, 


ſtoͤßen begleitet, auf den Strand geſchleudert worden, 


Gibraltar aus nach Suͤd-Amerika 
beſtimmte Schiffe, welche bereits eilf Tage außerhalb 
der Meerenge zugebracht batten, waren genoͤthigt, 
wegen großer e die ſie erlitten, wiederum 
ibraltar zuruͤcktukommen. 

er aten d. M. iſt in Madrid der beruͤhute Ge; 
lehrte Don Juan Aguſtin Cean⸗Bermudez in einem 
ſebr hohen Alter geſtorben. Sein Name iſt in ganz 
Europa rühmlichft bekannt, ſowohl wegen feiner bis 
in ſein ſpaͤtes Alter ununterbrochen fortgeſetzten un⸗ 
ermuͤdeten Thaͤtigkeit als wegen feiner gründlichen 
und außerordentlich ausgebreiteten Kenntniſſe in einer 
großen Anzahl von Faͤchern, und wegen der vielen, in 
das Gebiet der Kunſt einſchlagenden Werke, die er 
geliefert hat. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. December. — In 
ihrer gestrigen Sitzung ſetzte die zweite Kammer der 
Generalſtaaten die Ber thungen uͤber die Finanz⸗ 
Geſetze fort, und zwar waren es dle Herren van Boe⸗ 
lens, van Toulon, G. Clifford, Luzac, d'Escury van 
Helnendord, van de Kaſteele und Surmont de Vols⸗ 
berge, welche ſich daruͤber vernehmen ließen. Die 
Debotten werden heute fortgeſetzt. . In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung ſprachen die Herren d Dmalius Thierry, 


und andere, von 


freien Gang der Regierung und dle Erfuͤllung der mit 


van Broucke van Terb que und Staſſart gegen, und 
die Herren van Dam van Iſſelt und Sypkens fuͤr das 


Budget; die Herren Fabri⸗kongree und Sandelin bes 


hielten ſich vor, erſt nach dem Verlauf der Verathun⸗ 


gen ihre Stimmen abzugeben. 

Die Koͤnigl. Botſchaft, welche den Geſetz⸗Eatwurf 
wegen Unterdruͤckung der Preßvergehen begleitete, . 
lautet wie folgt: „Edelmoͤgende Herren! Der Geſetz⸗ 
Entwurf, welchen Wir Euer Edelmoͤgenden hiermit 
vorlegen, iſt eine traurige aber notbwendige Folge 
deſſen, was ſich in einigen Proolnzen Unſeres Koͤnig⸗ 
reichs zutraͤgt. Mitten im Genuſſe des Friedens 
nach Außen und der Ruhe im Innern, bei dem Ger 
deihen ſo vieler Zweige des Gewerbfleißes, unter der 
Herrſchaft mi der Geſetze und politiſcher fo. wie bürs 
gerlicher Freiheit ſehen Wir eine kleine Anzahl Unſerer 
Untertbanen, durch Uebertreibung und den unruhigen 
Sinn Uebelgeſinnter getaͤuſcht und aufgereizt, alle dieſe 
Wohlthaten verkeunen und ſich auf elne eben fo gefaͤhr⸗ 
liche als aͤrgerliche Weiſe gegen die Reglerung, die 
Geſetze und Unſere väterlichen Abſichten auflehnen. 
Die Zuͤgelloſizkeit der Preſſe, dieſer Preſſe, der Wie 
eine unbefchränkiere Freiheit, als fie in andern Laͤn⸗ 


| 
| 


ö 


dern genießt, zuzuſichern wünſchten, hat leider nur 


zu ſehr dazu beigetragen, Unruhe, Zwietracht und 
Mißtrauen auszuſaͤen und Lehren zu verbreiten, die“ 
eben ſo ſehr die geſellſchaftlichen Inſtitutionen unter⸗ 
graben, als ſie der durch das Grundgeſetz feſtgeſtellten 
Regierung der Niederlande und den Rechten Unſeres 
Hauſes zuwider laufen, deren unbefchränfte Ausübung 
Wir niemals gewuͤnſcht, ſondern die Wir aus Unſerer 
eigenen Anregung info weit beſchraͤnkt haben, als 


Wir es mit der dauernden Wodlfahrt, den Sitten 


und dem Charakter der Nation für verträglich biel* 
ten. Dieſe Preſſe, deren conſtitutionelle Freihelt 
die Verbreitung der Kenntniſſe und Einſichten be⸗ 
zweckt, iſt durch Uebelgeſinnte zu einem Mittel herab⸗ 
gewürdigt worden, Zwietracht, Unzufriedenheit Rell⸗ 
gionsbaß, Partheigeiſt und die Neigung zu Tadel und 
Aufruhr hervorzurufen, und hat dadurch die oͤffent⸗ 
liche Ruhe, die moraliſche Kraft bes Staats, den 


den oͤffentlichen Aemtern verbundenen Obllegenheiten 
dergeſtalt untergraben, daß es für Uns zur fchmerjs 
lichen Pflicht geworden iſt, Unſere und Ew. Edelmoͤgen⸗ 
den Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu richten, 
um durch feſte Maaß regeln und heilſame Geſetze darüber 
zu wachen, daß die Wohlfahrt des Staats keinen Ein⸗ 
trag erleide, daß die Treue und Liebe Uuſerer Unter⸗ 
thanen, ſo wie ihre Anhaͤnglichkeit an die durch eint 
Verfaſſung gemaͤßigte monarchiſche Regierung nicht 
erſchuͤttert werden, mit einem Worte, daß in dem 
Koͤnigreiche der Niederlande dle wahre Freiheit, dle 
Ordnung und die Geſetze geachtet und aufrecht erhal 
ten werden. Zu dem Ende ſcheint es uns nothwendig 


| 


| 


ö 


— 


| Edelm. Herren, bei Vorlegung eines Geſetzes, das 


nur dahin zielt, den Genuß des Guten durch die Unter⸗ 


druͤckung des Boͤſen immer mebr zu ſichern, Uwfere. 
perſoͤnliche Meinung uͤber den Gang der Regierung 


Unferes Königreichs auszuſprechen. Wenden Wir 
Unſere Blicke auf die religiöfen Intereſſen der Ein⸗ 


wohner, fo finden Wir, daß der Religion gemäß, 


welche Wir und Unſer Haus nach dem Beiſpiele Unſe⸗ 

rer Vaͤter bekennen, und deren Grundſatz „die Freiheit“ 

iſt, auch die unbeſchraͤnkte Freibelt ber religioͤſen Mey⸗ 
nungen, die gleichmäßige Beſchuͤtzung aller im Koͤnig⸗ 
reiche beſtehenden Glaubens-Bekenntniſſe und die freie 
Ausübung der durch das Grundgeſetz geheiligten Culte 
ſtets der Gegenſtand Unſerer beſonderen Fuͤrſorge ge⸗ 
weſen find. In Betreff der roͤmiſch⸗katholiſchen Res 
ligion, bot ſich bei Unſerer Thronbeſteigung kein ſicherer 
und angemeſſenerer Gang dar, als derjenige, welcher 
unter der glorreichen Regierung der mit Recht ſo ver⸗ 
ehrten Maria Therefia in denjenigen Provinzen befolgt 
wurde, wo die Mehrzahl der Einwohner ſich zu die⸗ 
ſer Religion bekennt. Die in den erſten Jahren von 
Uns getroffenen Maaßregeln wurden auf dieſes fruͤbere 
Beifpiel gegruͤndet. Seit dem Abſchluſſe des Con⸗ 
cordats und deſſen vollſtaͤndiger Aus fuͤbrung in den⸗ 
ſelben Provinzen, genießt dle roͤmiſch⸗katholiſche Kirche 


daſelbſt mehr Freiheit, als fie jemals in früherer Zeit 


befeſſen, und dieſe Woblthat wird durch den gluͤck⸗ 
lichen Fortgang daruͤber ſtatt findender Unterhand⸗ 


lungen unverzüglich auch Unſeren roͤmiſch⸗katholiſchen 


Unterthanen in den anderen Provinzen zu Theil werden, 
fo daß Wir der baldigen Beſetzung der noch erledigten 


biſchoͤflichen Sitze entgegen ſehen duͤrfen. Wir wuͤn⸗ 


ſchen Uns Gluͤck dazu, außerdem bier die Verſicherung 
geben zu koͤnnen, daß Unfer Beſchluß vom 2. October 
d. J., deſſen Dauer ſowohl durch Unſere mit dem 
Roͤmiſchen Hofe getroffene Uebereinkunft als durch 
Unfern unerſchuͤtterlichen Willen verbuͤrgt iſt, nicht 
nur alle Wuͤnſche des heiligen Stuhles für das 
Beſte Unſerer roͤmiſch - katholiſchen Unterthanen 
erfuͤlt hat, ſondern daß das Oberbaupt dieſer 
Kirche nach Kennknißnahme dleſes Beſchluſſes Uns 
des halb feine Dankbarkeit zu erkennen gegeben und 
erklart hat? „daß Wir Unſeren Conventionen mit 
dem beiligen Stuhle alle von Unſerem Willen abhaͤn⸗ 
gige Kraft und Wirtſamkeit gegeben, und deren buch⸗ 
ſtaäͤbliche Vollziehung obne Zuſatz verordnet haͤtten, 
daß Wir ferner den Blſchoͤfen innerhalb der von Uns 
fruͤher genehmigten Acte freien Spielraum ließen und 
daß Unfere Anordgungen nicht der geringſten Einwen⸗ 
dung von irgend einer Art unterlaͤgen.“ Betrachten 
Wir nun ferner, daß die Angelegenheiten des roͤmiſch⸗ 
kotholiſchen Cuitus durch einen Unſerer Beſchluͤſſe 


einer beſondern Verwaltung uͤbergeben find, fo dürz. 


fen Wir glauben, daß auch in dleſer Hinſicht die Wuͤn⸗ 


ſche eines großen Theils Unſeres Volkes fo wle die 


Unfrigen in Erfuͤllung gehen werden. Jedo der > | 
beblen Wir es Uns nicht, daß trotz 5 aller 
dieſer Vortheile ein übertriebener Religiongeifer, der 


aus einem nicht ſehr loͤblichen Zwecke angefeuert und 


durch einen verderblichen Einfluß unterbalten wird, 
und der oft ſelbſt durch die beilſamen Lehren einer 
zur Ordnung und zu verſtaͤndigem Gehorſam ermah⸗ 
nenden Religion nicht genug im Zaume gehalten wird, 


noch nachtheinng wirken, und Keime der Zwletrache 


und Widerſetzlichkeit erzeugen kann, und daß man 

gar fruͤher oder ſpaͤter unter irgend einer ie Alb 
ren verbreiten und Verſuche machen konnte, um den 
Einfluß elnes religiöfen Syſtems auf den Gang dee 
Regierung geſetzmaͤßig zu machen. Aber Wir vers 
ſichern biermit, daß Wir feſt entſchloſſen ſind, dem 
durch Alle in Unſere Hand gegebene Mittel entgegen 
zu wirken, die zeitliche Macht auch ferner in ihrem 
ganzen Umfange unverletzt zu bewahren; fortwaͤh⸗ 
rend Über der Aufrechterhaltung der Keligionsfreis 
beit, zugleich aber auch daruͤber zu wachen, daß alle 
Confeſſſonen ſich genau innerhalb der Graͤnzen des Ges 
borſams gegen die Staats geſetze halten, damit die Ges 
wiſſensfreiheit des Volks beſchuͤtzt und die Handlungen 
der Regierung gegen die Eingriffe jeder geiſtlichen Ge⸗ 
walt ſicher geſtellt werden. Wenn Wir den Unterricht 
dieſen durch die Verfaſſung Unſerer beſtaͤndigen Si 
forge anenipfohlenen Gegenſtand, betrachten, fo wa⸗ 
gen Wir Uns zu ſchmeicheln, daß Wir Anſpruͤche auf 
die Dankbarkeit des aufgeflärten und vorurtheilsfreien 
Tbeils Unſeres Volks erworben haben, indem Wir in 
dieſer Hinſicht aus eigenem Antriebe geſetzliche Bes 
ſtimmungen veranlaßten. Wenn Wir einerſeits die 
vorhandenen und von einem großen Theile Unſerer Un⸗ 
terthanen gebill'gten Beſtimmungen weſentlich mobi⸗ 
ficirt haben, ohne jene unbedingte Freiheit anzuneh⸗ 
men, welche in ihrer Zuͤgelloſigkeit zur Verwirrung 
und Vernichtung der Civiliſation und der intellectuel⸗ 
len Entwickelung führt, fo wird andererſeits eine aufs . 
merkſame Prüfung zeigen, daß die Regierung in dies 
ſem Zweige den Communal⸗ und Provinzial⸗Behoͤrden 
fo vielen Einfluß gegeben hat, als das Geſetze irgend 
geſtatten konnte, und Wir wuͤnſchen, daß die Bes 
rathungen Euer Edelmoͤgenden Uns aufklaͤren und 
Uns zeigen mögen, ob Wir in Unſeren Geſetzvorſchlaͤ⸗ 
gen den Zweck Unferer Anſtrengungen, welche ſtets 
darauf gerichtet waren, die verſtaͤndigen Wuͤnſche aller 
Unferer Unterthanen zu erfüllen, erreicht haben. Die 
Nation iſt aber auch berechtigt, Edelmoͤgende Herren, 
von Uns zu erwarten, daß Wir unüberlegte Forderung 
gen mit Feſtigfeit zuruͤckweiſen, fo gern Wir anch ver⸗ 
ſtaͤndigen Wuͤnſchen Genuͤge leiſten! Dieſe Feſtigkeit, 
die Grundlage des geſellſchaftlichen Gluͤcke, iſt zugleich N} 
der conſtituirende Grundſatz Unferer Regierung, und 
Wir zweifeln nicht daran, daß die Verſicherung Unſe⸗ 


res Widerwillens gegen ein Ueberſchreiten der Einle, 


* 


welche die noͤthige Feſtlgkeit von elner Übel angewen⸗ 
deten Nachſicht theilt, die Wohlgeſinnten ermuthigen 
und den Schlechtgeſinnten jede Hoffnung auf ein Ge⸗ 


lingen der Mittel des Widerſtandes und der Gewalt 


kenebmen werden. Prüfen Wir die von Uns in Be⸗ 
treff des Gebrauchs der Franzoͤſiſchen Sprache feſtge⸗ 
ſtellten Beſtimmungen, fo dürften Wir glauben, daß 
in dieſer Beziehung nach und nach alle Anordnungen 
getroffen worden find, die man zur Erleichterung ber 
Privat⸗Verhandlungen wuͤnſchen kann; ſollen Wir 
Uns jedoch uͤberzeugen, daß dieſe Anordnungen unzu⸗ 
reichend ſeyen, oder ohne Nachtheil auch auf die oͤffent⸗ 
lichen Verhandlungen ausgedehnt werden koͤnnen, ſo 
werden Wir geneigt ſeyn, wuͤnſchenswerthe Modifi⸗ 
cationen eintreten zu laſſen. Wir fuͤgen aber die Ver⸗ 
ſicherung hinzu, daß dieſer Gegenſtand Unſerer Fuͤr⸗ 
ſorge ſtets dem Zuſtande der Nation untergeordnet 
ſeyn wird, und daß dle Declamationen eines zuͤgelloſen 
Ungeſtuͤms eben fo wenig als ungebuͤhrliche Forderun⸗ 
gen den Zeitpunkt ſchleuniger herbei fuͤhren werden, 
wo wir den aus geſprochenen Wuͤnſchen etwa Gehör 
geben möchten. Der billige Grundſatz der Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter iſt durch das Geſetz bereits ge⸗ 
heiligt und es ſcheint Uns, daß in Betracht der nahe 
bevorſtebenden Drganifation der Gerichte, Unſere 
8 nicht mehr erforderlich iſt. Ver⸗ 
weilen Wir bei der Frage der minifteriellen Verant⸗ 
wortlichkeft, deren wahren Sinn Wir ſchwerer 
auffinden, als 
ziehen Wir die Beſtimmungen des Grundgeſetzes in 
Erwaͤgung, welchem zufolge nicht nur alle Handlungen 
der Regierung ausſchließlich Unſerer Prüfung und Uns 
erer Entſcheldung unterworfen find, ſondern Uns 
auch das Recht gegeben iſt, die Natur der Verpflich⸗ 
tungen, welche Wir den Chefs der Miniſterial⸗De⸗ 
partements durch einen Eid auflegen wollen, näher zu 
beſtimmen; — wenn Wir nach dieſem Allen die Uns 
anvertraute Gewalt aufrecht erhalten und fortfahren 
wollen, die Intereſſen Unſerer geliebten Unterthanen 
u Herzen zu nehmen, ſo glauben Wir keine andere 
erantwortlichkeit Unſerer Miniſter gelten laſſen zu 
konnen, als diejenige, welche, außer ihrem Verpälts 
niß zu Uns, durch das Grundgeſetz und die andern 
beſtehenden Geſetze für fie feſtgeſtellt iſt. Wir finden 
ſogar in dem verfaſſungsmaͤßigen Beſtehen des 
Staats: Raths und in dem Grundſatze, daß dieſer 
Staats⸗Rath und nicht dieſer ober jener Chef eines 
Minigertal⸗Departements geboͤrt werden fol, nicht 
nur die Ausſchließung des Grundſatzes der miniſte⸗ 
riellen Verantwortlichkeit, ſond ern auch außerdem fuͤr 
das Belgiſche Volk eine deſto groͤßere Buͤrgſchaft da⸗ 
für, daß keine Maaßregel, welche feine Intereſſen bes 
trifft, angenommen wird, ehe fie nicht reiflich eroͤr⸗ 
tert worden iſt. Die Einführung der Verantworr⸗ 
lichkeit der Miniſter gegen die beiden Kammern der 


. 


ir den Zweck derſelben erkennen, 


Generalſtaaten und gegen dle Richter wuͤrde uͤberd m, 
im Widerſpruch mit dem Grundgeſetze, die Ausuͤbung 
der Koͤnigl. Praͤrogative in andere Hände uͤbertrazen, 
ohne den Volksfreiheiten eine neue oder beffete Buͤrg⸗ 
ſchaft zu gewähren, Denn von welcher Art auch die 
Männer ſeyn möchten, die berufen wurden, die 
Handiungen der Miniſter zu beurtheilen, fo wuͤrden, 
immer aus einem ſolchen Urtbeile keine bellſamen 
Früchte geaͤrndtet werden koͤnnen, wenn nicht dieje⸗ 
nigen, denen Rechenſchaft abgelegt werden ſoll, hoͤhel 
als die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft ſtaͤnden 
und ſomit über die gewöhnlichen Leidenſchaften erba⸗ 
ben wären. Die Niederlande gleichen hierin keines“ 
weges anderen Ländern, wo man ohne Nachtheil dis 
miniſterlelle Verantwortlichkeit unter Umſtaͤnden ein⸗ 
geführt hat, die dieſem Koͤnigreiche vollig fremd finds‘ 
und deren Abweſenheit der verfaſſungsmaͤßigen Vit“ 
waltung deſſelben eine ganz derſchiedenartige Richtuns 
gegeben hat. Dagegen fühlen Wir, Edelwoͤtzende 
Herren, die Notbwendigkeit, die allgemeine Eintracht 
immer feſter zu knüpfen und zu ſichern, indem Wit 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Chefs der Miniſterkal“ 
Departements und den beiden Kammern der Generel“ 
ſtaaten ausdehnen, und wir beſchaͤftigen uns ernſilich 
damit, auf welche Weiſe dieſes Ziel am ſchnellſten und 
beſten zu erreichen ſey. Auch die Rechts-Conflilte 
baben Unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen 
und fo ſehr Wir den Verwaltungs⸗Behoͤrden einen 
ungehinderten Gang zu ſichern wuͤnſchen, eben ſo 
ſehr wollen Wir, daß auch der Recurs Unſerer Unter 
thanen an die Gerichtshoͤfe nicht unnoͤtbig gebemmt 
werde. Wir gedenken auf dieſen Punkt zuruͤckzukom⸗ 
men, wenn das Geſetz in Betreff der Organifatiol 
der Tribunaͤle in Kraft getreten ſeyn wird, und ſchmel⸗ 
cheln Uns alsdann, dieſen beiden in gleichem Grade 
dringenden Beduͤrfniſſen auf eine befriedigende Welſt 
zu genuͤgen. Ueber die Befugniſſe der Provinzta 
Staaten, find in den letzten Jahren verſchiedene Tbto⸗ 
rieen hervorgerufen worden. Diefe, für beſtimmtt 
und wichtige Zwecke eingeſetzten Collegen, haben da 
größte Recht auf Unfer Jutrauen und Unfern Schutz. 
Durch das Grundgeſetz zwiſchen die Buͤrger und den 
Thron geſtellt, find fie es, welche Uns von den befoW 
deren Intereſſen ihrer Provinzen am beſten unterrichten 
und dieſelben Unſerer Fuͤrſorge anvertrauen koͤnnen, 
Moͤgen fir dies nie aus den Augen verlieren und iber 
Arbeiten nicht auf Gegenſtaͤnde von allgemelner 
Inte reſſe ausdehnen, welche ins beſondere der Pruͤſu 
der geſetzgebenden Gewalt unterworfen ſind. 


ken, b 
find, und fie werden gewiß das Beſte ihrer Provines 
und ihrer Adminiſtrirten mit Erfolg bei Uns bertteten, 
Dleſem Grundſatze getreu, werden Wir die Vorſchlaͤg⸗ 
dir Provingals Behörden mit eben ſo großem Wohl 
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wollen entgegen nehmen, als Wir mit Feſtigkeit dafür 
ſorgen werden, daß fie ſich auf feine unangemeffene 
und der Wohlfahrt Unſerer Unterthanen wenig heil⸗ 
ſame Weiſe in die Angelegenheiten der geſetzgebenden 
Gewalt miſchen, welche das Grundgeſetz ausſchließ⸗ 


lich Uns und den beiden Kammern übertragen hat. 


Was den Uebelſtand anbetrifft, den man in den 
Beſtimmungen der Reglements hinſichtlich der Fol⸗ 
gen der in gewiſſen Fallen vorgenommenen Ent⸗ 
laſſungen, — Folgen, die ſich auf die Ausübung 
des Stimm⸗Rechtes und anderer bürgerlichen Rechte 
beziehen, aufzufinden geglaubt bat, ſo if er von 
Uns beſeitigt worden. Wenn wir endlich, Edel⸗ 
mcỹgende Herren, Unfere Blicke auf die Finanzange⸗ 
legenheiten des Koͤnigreiches richten, bemerken Wir 
zu Unſerer Zufriedenheit eine allmaͤlige Verminderung 
n den Ausgaben, in ſofern fle unabhängig find von 
der Einführung der verfaſſungsmaͤßigen Inſtitutio⸗ 
den, von gefegmäßig eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
en, von allgemeinen Kataſtrophen oder von Unruhen 
In Unſeren uͤberſeeiſchen Beſitzungen; Überdies eroͤff⸗ 


det ſich uns die gewiſſe Ausſicht auf noch groͤßere Er⸗ 


parungen. Wir finden ferner, daß die für die Ab⸗ 
ſchaffung der Mahlſteuer aus geſprochenen Wuͤnſche 
irfuͤllt worden ſind; daß durch die Vorlegung einer 
geſetzlichen Verfuͤgung dem Verlangen genügt worden 
t, jedem nur irgend moͤglichen Mißbrauche in der 
leitung des Tilgungs⸗Syndicats vorzubeugen; kurz, 
Edelmoͤgende Herren, Wir begen vorzuͤglich in bieſer 
Dinſicht die vollkommene Ueberzeugung, daß, wie 
duch die Reſultate ausfallen mögen, Unſere Anſtren⸗ 
dungen für das Wohl der Nation, für die Verminde⸗ 
kung der auf ihr ruhenden kaſten, fuͤr die Aufrecht⸗ 
altung einer wohlgeregelten Verwaltung und des oͤf⸗ 
entlichen Credits, weder von Unſeren Zeitgenoſſen, 
doch von der Nachwelt werden verkannt werden. 
Ruß alſo nicht, Edelmoͤgende Herren, dieſe Schildes 
kung Unſer Vertrauen auf die Vorſorge des Gottes 
Unferer Vaͤter, auf die Anhaͤnglichkeit und Dankbar⸗ 
leit Unſerer geliebten Unterthanen und endlich, Edel⸗ 
oͤgende Herren, auf Ihre verfaſſungsmaͤßige Mit, 
wirkung zur Unterdruͤckung des Uebels und zur 
dir kſamen Beſchuͤtzung des Guten, befeſtigen? Auf 
he Weiſe wird man keine unglücklichen und uns 
chuldigen Opfer der Lift und Verderbtheit u 
ſeden; nichts Boͤſes wird mehr ungeſtraft vorge⸗ 
10 lagen und ausgefuͤhrt werden; die Eintracht unter 
en Buͤrgern des Staates wird ohne Unferfchted der 
tligion-und des Standes aufrecht erhalten und, der 
angezettelten Umtriebe einiger Perſonen ungeachtet, 
le Freiheit Aller ſicher geſtellt werden. Uater ſolchen 
mſtaͤnden muß dle Uebereinſtimmung mit Ihnen, 
Felmögende Herren, zur Befeſtigung der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung beitragen, und das eben ſo ſrelſinnige 
is kräftige Verfahren der Regierung wird der Nach⸗ 


welt und Unſerem Haufe die großen Belſplele Unſerer 
Vorfahren aufbewahren, deren Weisheit und Muth 
der politiſchen, bürgerlichen und religioͤſen Freiheit 
der Niederlande als Schutz diente gegen die An⸗ 
maßungen einer irregeleiteten Menge und gegen den 
Ehrgeiz einer fremden Herrſchaft. Und hiemit bitten 
Wir Gott, Edelmoͤgende Herren, daß er Sie in feinen 
heiligen Schutz nehme. Im Haag, den krten 
December 1829.“ 
n R. ü ß N f 
Von der Newa, vom 27. November. — In 
den Kanzleien des auswaͤrtigen Departements und 
des Kriegs⸗Miniſteriums herrſcht fortwährend die 


groͤßte Thaͤtigkeit. Couriere und Feldjaͤger kommen 


und geben taͤglich nach allen Richtungen, des Auslan⸗ 
des wie des Inlandes, hin. Es gewinnt das Geruͤcht 
immer mehr Conſiſtenz, daß nicht bloß die Feldmar⸗ 
ſchaͤlle Paskewitſch und Diebitſch, ſondern auch noch 
mehrere andere der ausgezeichneteſten Generale unſe⸗ 
rer Armee, die Berufung erhalten haben, nach dieſer 
Hauptſtadt zu kemmen, um einem großen Staats⸗ 
rathe beizuwohnen, wo mehrere Fragen von der hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit, beſonders in Betreff der neuen Or⸗ 
ganiſation der Armee, eroͤrtert werden ſollen. Auch 
Se. kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Conſtantin werden 
noch vor Ablauf des Jahres hier erwartet. Außer 


den Garde, Regimentern, die auf dem Ruͤckmarſche 


von Tultſchin hierher begriffen ſind, erhielt bis jetzt 
noch kein zur activen Armee gehoͤriges Corps Befehl, 
ſeine früheren Cantonnirungen zu beziehen. Es ſollen 


dieſe Corps ſaͤmmtlich, wie es heißt, theils in den 


jenſeitigen tuͤrkiſchen Donau» Provinzen, theils in der 


Moldau und Wallıchei, oder in Beſſarabtlen den Win⸗ 


ter über ſtehen bleiben. Hamb, Z.) 

Tiflis, vom 26. Nopbr. — Seit dem gten d. 
find von den Tuͤrkiſchen Gebieten her folgende Truppen 
bier paſſirt, um die Winterquartlere zu beziehen: der 


Stab des Corps, das Gruſiniſche Genadler⸗Regiment, 


das Eriwaniſche Karabinier-Rrgiment, das Infan⸗ 
terle-Regiment des Feldmarſchalls Grafenpaskewitſe 
Eriwanski, das Niſhenowgorodſche Dragoner-Re⸗ 
942 0 das e Ublanen-Regtment, 
das 4ıfle und 42ſte Jaͤger-Regiment, das Che 

ſche Grenadier⸗Regiement. 5 es; 


A „ 

as Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Oppe 
enthaͤlt Folgendes: „Von des Koͤnigs Maj. ur > 
Anerkenntniß der rühmlichen Thaͤtigkeit in Hülfslei⸗ 
ſtungen und Rettung bei dem in der Nacht zum Iten 
May d. J. zu Tropplowig ſtatt gehabten Brande, 
1) dem Zimmermann Karl Valentkn zu Preußiſch 
Geppers dorf das allgemeine Ehrenzeichen zer Klaſſe 
und ein Gnadengeſchenk von so Rthlrn., 2) dem 
Staͤdtverwalter Clemens Merfort zu Oeſterrlichiſch 


— 
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Olbers dorf das allgemeine Ehrenzeichen ꝛker Klaſſe, 
und z) dem Kaiferl. Koͤnigl. Hauptm. Hru. Wettrich 
von Wettrichsburg vom Feſten Linken-Regiment, wel⸗ 
cher mit 40 Mann ſeiner in Oeſterreſchiſch Jaͤgern⸗ 
dorf in Garnifon ſtehenden Compagnie zu Huͤlfe geeilt, 
Erſterem die Dekoration des allgemeinen Ebrenzeichens 
after Klaſſe, und jedem der 40 Mann ein 
ſchenk von Einem Dukaten, Allerhoͤchſt reſp. verliehen 
und bewilliget worden.“ 


Wenn man (heißt es im Pariſer Courier) in dem 
officiellen Berichte des Gen. Barradas lieſt, daß er 
keine Ver ſchanzungen aufführen koͤnne, weil er einen 
Officker vom Geniecorps mitzunehmen vergeſſen, daß 
er dagegen einen Capuziner mitgebracht babe, welcher 
an die Mexicaner eine Proclamation erließ, fo weiß 
man in der Shat nicht, ob es ſich um eine Farce für 
Vorſtadttheater, oder um einen Act einer Regierung 
handelt. Am Schluſſe giebt der Courier Spanien den 
Rath, 100,000 M. zu ſchicken oder Americas Unab⸗ 
baͤngigkeit anzuerkennen. 


Dle Nachricht, daß in den am Ural liegenden Be⸗ 


ſitzungen des ruſſiſchen Kammerherrn Grafen Poller, 
Dlamanten gefunden worden ſeyen, bedarf noch einer 
Erlaͤuterung zur Ehre eines deutſchen Landsmannek. 
Der Graf Polier hat nämlich dieſe Entdeckung einem 
zungen Deutſchen, dem Bergwerkskundigen Auguſt 
Schmidt aus Weimar, zu danken. Dieſer hat das 
Studium der Bergwiſſenſchaft auf der Bergakademte 
zu Freiberg mit vielem Fleiße betrleben, und war, 
nach Vollendung des akademiſchen Kurſus, mit guten 
Zeug niſſen und Kenntniſſen ausgeſtattet, dem Grafen 
Poller fuͤr ſeine Bergwerke in der Herrſchaft Perm 
am Ural als Aufſeher empfohlen worden. Als der 
Freiherr v. Humboldt in dieſem Jahre jene Gegenden 
bereifte, nahm er Hrn. Schmidt als Reiſebegleiter 
mit, und hoͤchſt intereſſant mögen für letzteren die 
Reſultate dieſer Reiſe geweſen ſeyn, denn gleich nach 
ſeiner Ruͤckkehr machte er, (wahrſcheinlich durch die 
ihm vom Hen. v. Humboldt mitgetbeilten Erfahrun⸗ 
gen geleitet), jene, nicht allein für feinen Prin ipal 
ſondern auch für das ganze Europa fo wichtige Eat⸗ 
deckung. 


Das Malefisgericht in Bern har eine Brandſtlſterin, 
die aus Rache und Feindſchaft ein Haus angezuͤndet 
und dadurch drei Kindern, wovon das aͤlteſte 4 Jahr 
alt, welche fie allein in demfelben eingeſchloſſen wußte 
(dle Eltern waren auf d. r Arbeit in einer Fabrik) einen 
glauben Tod brachte, verurtheilt; auf der offentlichen 

Nicht ſkaͤtte auf einem Scheiterhaufen an einen Pfahl 
gebunden, zuerſt erdroſſet und dann verbrannt zu 
werden. Am roten: follte das Urtheil zu Nydau an 
ben Verbrecherin vollzogen werben. s a 


Gnadenge⸗ 


Am T4ten kaufte ein Mann von 72 Jahren bei einer 
in der Nabe der Brücke des Arts (die vom Louvre nach 
dem Pallaſt des Inſtituts fuͤhrt) ſitzenden Hoͤckerln, 
einige Aepfel, als ihn der Schlag ruͤhrte und er um⸗ 
ſank. Hr. Dacheux, der Auffeder der Miederber 
lebungs⸗Anſtalten für die Ertrunkenen und Erſtickten, 
ließ den Mann ſogleich in ſein kleines, nicht weit ent? 
ferntes Todtenhaus bringen, und den Polizei⸗-Com“ 
miſſar des Viertels des Louvre von dem Vorfall in 
Kenntniß ſetzen. Der Commiſſar verfügte fich an Ort 
und Stelle, und bel ſeinem Eintritt übergab ihm Hr. 
Dacheux ein Portefeuille mit 24,000 Frs. in Bank⸗ 
billetten, das er bei dem Grelſe, der Garrin hieß, ger 
funden hatte. Die Familie des Letzteren ſoll Herrn 
Dacheux 2600 Frs., als Belohnung überſchickt baben 

Verlodungs⸗Anzeſgen. 

Unfere am 16. Detemder 1829 zu Liegnitz vollzogene 
Verlobung, beehren wir uns biermit unfern lieben 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Auguſte Kunze. ; 
Friedrich Wilhelm Jaͤckel, Apotheker zu 
Steinau a. d. O. 


Die Verlobung meiner Tochter Jule, mit dem 
Kretſchmer Hrn. Karl Hanel, bredre ich mich, mel“ 
nen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 27. December 1829. 

Wittwe Groß. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Groß. 

SEntbindungs ⸗ Anzeigen. s 

Karlsruhe. Am 22. December ward meint 
Frau von einem geſunden Maͤdchen entbunden. 

g Anders, Rektor. 


Die geſtern Abend um 51 Uhr erfolgte gläckliche 


Entbindung meiner Frau von einem muntern Knaben, 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 27. December 1829. a 
T. Kahl, Cantor zu St. Mar. Magd · 
Do des ⸗ Anzeige. 
Den 22. December Abends halb 12 Uhr, ſtarb an 
einer Lungenentzuͤndung, meine geliebte gute Sea 
Johanne Helene Hayn, geb. Willert. Dieſe 
jeiget theilnehmenden Verwandten und Freunden erte“ 
benſt an. Peterwitz bei Trebnitz, den 23. Decbr. 1849˙ 
Jobann Caspar Hayn, Paſtor.  , 
Den geſtern um 2 auf 12 Uhr erfolgten Tod unſers 
Sohnes, an der Bräune, zeigen wir mit tlef bettuͤb⸗ 
ten Herzen und der Bitte uns flille Theilnahme gan! 
ergebenſt an. Breslau ben 25. December 1829. 
v. Kuffka, Lieutenant im erſten Kuͤraſſier⸗ 
Regiment, und Frau, 8 
2 Beilag“ 


w — 


Beilage zu No. 304. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i 2 Vom 29. December 1829. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Fragoletta, oder die Revolution in Neapel und 
Paris, im Jahre 1799. Ein biſtoriſches Ge⸗ 
maͤlbe. Aus dem Franzoͤſiſcheu. 2 Thle. 8. Stutt⸗ 


gart. br. \ 3 Athlr, 
Hahn, Dr. Chr. L., Eutychla, oder der Weg 

zum Lebensgluͤck. Fuͤr gebildete Leſer. 8. 

Nuͤrnberg. br. 5 I Rehlr. 


Hartung, G., Das erfüllte Verſprecen, 
oder anziehende Unterhaltungen über intereſſante 
Merkwuͤrdigkeiten aus der Natur-, Laͤuder⸗ und 
Voͤlkerkunde. Mit 28 Abbildungen. 8. Erfurt. 

8 8. 1 Rtblr. 

Hauſchild, E. J., Theorie des franzöfi⸗ 

ſchen Artikels. gr. 8. Muͤnchen. br. 20 Sgr. 

Heufinger, C. Fr., Grundriß der phyſiſchen 

und pfychiſchen Antbropologte für Aerzte und 
Nichtarzte. gr. 8. Eiſenach. 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Kilian, H. Fr., Beiträge zu einer genauern 
Kenntniß der allgemeinen Knochenerweichung 

der Frauen und ihres Einfluſſes auf das Becken. 
Mit wlithograph. Tafel. gr. 4. Bonn. 28 Sgr. 

Schule die des Stickens in allen ſeinen Zwei⸗ 

gen, oder Anweiſung zum Blondiren oder 

Stopfen, zum Durchziehen mit Garn oder Schnuͤ⸗ 
ren, und zum Auszaͤplen in Spitzengrund, fo wie 

zum Sticken mit Plattſtich ꝛc., erlautert durch 
35 ganz leichte und geſchmackvolle Muſter in allen 

Arten der Stickerei und zwar zu Kanten, Kragen, 

Schlelern, Manſchetten ꝛc. Dresden, in Umſchlag. 

u 15 Sgr. 


Shakspeare's fämmtlihe Schaufpiele, frei 
bearbeitet von Mehreren und herausgegeben von 


Meyer. 29ſtes bis zaſtes Bochn. Wohlfeile 
Taſchenausgabe mit Kupfern. 12. Gotha, broch. 
ad 8 a 5 Sgr. 


* z 
Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des bieſelbſt verſtorbenen Pros 
feſſor Dr. Johann Guſtav Gottlieb Buͤſching iſt am 
11. July c. der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß ers 
Öffnet worden. Dir Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche ſteht am zten Februar 1830 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendar Herrn Scholz 1. im Partheien⸗ 
zimmer des hieſigen Ober-Landes-Gerichts. Wer 
lich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forderun⸗ 


0 


gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 26. September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗bandes⸗Gerich' von Schleſten. 
— — ine 


8 A u e i o n. 5 5 

Es ſollen am zoſten December c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf 
der Junkern⸗Straße verſchledene Effecten, beſtehend 
in Betten, Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und 
Hausgeraͤth an den Melſtbletenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 5 

Breslau den sten December 1829. 75 

Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
ET LAU Mer 

Es follen am Zıflen December c. Vormittags um 
113 Ubr in dem Haufe des Kaufmann Kny auf dem 
Markte folgende zur Kaufmann Langeſchen Nachlaß 
maſſe geboͤrigen Gegenſtaͤnde, als ein weiſſer Kakadu 
und verſchiedene Blumengewaͤchſe an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 27ſten December 1829. 

Der Stadtgerkchts⸗Secretäir Seger. 
Betantmach ung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die im Her⸗ 
zogthum Grottkau und deſſen Kreiſe belegene, auf 
15,207 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. Courant landſchaftlich 
abgefchäste rittermäßige Scholtiſey Mogwitz im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden 


ſoll, und hierzu der peremtoriſche Bietungs⸗ Termin 


auf den zten July 1830 Vormittags um 


9 Uhr auf unferm Gerichtsjimmer vor dem Heren 


Juſtizrath Goͤr lich anſteht. 

Neiſſe den ziſten Auguſt 1829. ae Ber 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 

f Bekannt machung. 

Das Königliche Allgemeine Krieges⸗Departement 
beabſichtigt, daß die bet dem unterzeichneten Artille⸗ 
rie⸗Depot während der Jahre 1830, 1831 und 1832 
vorkommenden Landtransporte nach Breslau, Koſel, 
Glatz, Silberberg und Schweldnitz, fo weit ſelche 
nemlich nicht durch Koͤnigliche. Artinerle⸗Geſpanne 
ausgefuhrt werden konnen, an einen Unternehmer in 
Entreprife zu geben. Die Bedingungen find dabei 
folgende: 1) Die Frachtpreiſe find pro Centner Netto 
auf die ganze Tour von einem Orte zum andern, mit 
Uebernahme aller Zoͤlle und fonffigen Ausgaben, ſie 


— 


mögen Namen haben, 
0 lbinreR zu ſtellen, auch außerdem noch anzuge⸗ 
ben: ob und um wientel ſich die Frachtpreiſe erhoͤden, 
wenn dle Fracht aus Pulver beſteht. In letzterer Be⸗ 
ziehung muß ſich Unternehmer jedoch genau an dle Zeit 
und an die Tage binden, welche ihm bei Ausführung 
von Pulber⸗ Transporten in jedem einzelnen Falle 
werden vorgeſchrieben werden, ſo wie ſich derſelbe 
überhaupt bei dergleichen Transporten] ganz nach den 
desbalb erlaſſenen Beſtimmungen uͤber das dabei zu 
beobachtende Verfahren zu richten hat. 2) Zur Sicher 
rung der auszufuͤhrenden Transporte hat der Unter⸗ 
nehmer eine Cautlon von: „Drei Tauſend Tba⸗ 
ler“ zu deponiren, aus welcher der etwanige Verluſt 
gedeckt werden kann, welcher entweder durch Verun⸗ 
treuung, Verderben der transportlrten Gegenſtaͤnde 
oder durch Nichterfüllung des Kontrakts, Verbind⸗ 
lichkeiten herbeiführen möchte, Es werden alle die⸗ 
jenigen, welche dieſe Bedingungen zu erfüllen im 
Stande find, biermit aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
Submiffionen über ihre Frachtpreiſe verfiegelt bei dem 
unt.rzeichneten Artillerie > Depot unfehlbar bis zum 
20. Januar 1830 einzureichen, ſpaͤtere Forderungen 
bleiben unberuͤckſichtigt; fuͤr Auswaͤrtige wird be⸗ 
merkt, daß dies portofrei geſchehen muß. Die auf 
dieſe Weife bel uns eingegangenen verſiegelten Sub⸗ 
intſſionen, werden von uns jedoch nicht eröffnet, vlel⸗ 
mehr dem Königlichen Ar eminen Krieges⸗Departe⸗ 
ment zur weltern Entſcheidung od und an wen die Aus⸗ 
fuͤhrung der Transporte vergeben werden ſoll, elnge⸗ 
t 2 * 
10 55 der Aufſchrift: „An Ein Koͤnigliches hohes 
Allgemeines Krieges + Departement‘ verſehen, ‚hier 
nächft aber per Couvert unter der Adreſſe: „An das 
Königliche Artillerie-Depor zu Neiſſe, Franco!" ab⸗ 
zugeben ſeyn. Etwanige nähere Nachrichten, insbe⸗ 
ſondere aber uͤber die Bedingungen bei Pulvertrans⸗ 
porten, koͤnnen zu jeder une uns eingefehen werden. 
iſſe den 23. December 1829. 

es Koͤnigliches Artillerie-Depot. 

—: — .... ee ER 

3 Bekahnt machung. 

Die sub No. he Hypothekenbuchs zu Mehl⸗ 
theuer gelegene, den Erden der doſelbſt geſtorbenen 
Johanna verwittwet geweſenen Jaeckel, zuletzt 
verebelicht geweſenen Knorreck gehoͤrige, nach der 
gerichtlich aufgenommenen Taxe, welche zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden kann, auf 405 Kthlr. 10 Sgr. gewuͤrdigte 
Freigärtnerſtelle, ſoll auf den Antrag der Knorreck⸗ 
ſchen Erben, im Wege der freiwilligen Subhaſtatlon, 
Behufs der Erbthellung, verkauft werden. Dazu 
haden wir einen peremtoriſchen Bietung8; Termin auf 
den 28 ſten Januar 1830 Vormittags ır Uhr/ 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hopf, in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer hierſelbſt anberaumt, wozu Beſitz⸗ und Zah⸗ 


’ 


wle fie wollen, Seltens des 


daher denn auch die abzugebenden Submiſ⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bedeuten biermit 
vorgeladen werden, daß dem Meiſt und Beſtbietend⸗ 
bleibenden dieſes Grundſtuͤck nach erfolgter Kaufgelder⸗ 
Berichtigung, inſofern als die Geſetze nicht etwa 
hierin eine Ausnahme ausdruͤcklich geſtatken, adfudlclet 
werden wid. Strehlen den 10. September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Holtz ver kauf. f 
Zu den pro 1850 im diefigen Forſtredier zum Ab⸗ 
triebe kommenden Stamm⸗ und Strauch⸗Gehoͤlzen, 
find zu deren meiſtbletenden Verkauf nachſtehende Ter? 
mine feſtgeſetzt: 1) Im Walddiſtrikt Radau den Sten 
Januar k. J. Strauchholz⸗Verkauf; 2) im Walde 
diſtrikt Radau den 7ten Januar k. J. Kiefern Stamm? 
bolz⸗Verkauf; 3) im Walddiſteikt Daupe den Sten 
Januar k. J. Vormittags Strauchholz⸗ Verkauf; 4) 
im Walddiſtrikt Martencranf den Lten Januar k. J. 
Nachmittags Strauchholz⸗Verkauf; 5) im Walddi⸗ 
ſtrikt Marlencranſt den gten Januar k. J. Kiefern? 
Stawmholz⸗Verkauf; 6) im Walddiſtrite Sſchechnitz 
den ırten Januar k. J. Strauchbolz⸗Verkauf; 7) 
im Wald biſtclkt Maͤrzdorff den raten Januar k. J. 
Strauchbolz⸗ Verkauf; 8) im Walddiſtrikt Zedlitz 
den 13ten Januar k. J. Eichen⸗Stammbolz⸗Verkauf; 
9) im Walddiſteite Strehlen den ısten Januar k. J. 
Kiefern⸗Stammholz Verkauf. Das Holzbebuͤrftige 
Publikum wird dazu eingeladen, und koͤnnen ſich Kauf⸗ 
luſtige am 6ten und ten früh um 9 Uhr in der ehemar 
ligen Unterfoͤrſterel zu Clarencranſt, am sten früh 
um g Uhr und Nachmittags um 2 Uhr im Kretſcham 
zu Daupe, am 11ten früh um 9 Uhr, bei der Schleuße 
am Tſchechnitzer Walde, am raten früh um 9 Uhr am 
Maͤrzdorffer großen Walde, am ı3ten früh um 9 Uhr 


dei der Foͤrſterel zu Mehlteuer, einfinden, woſelb 


die Bedingungen vorgeleſen und die Verkaͤufe 
an Ort und Stelle abgehalten werden. 
Zedlitz den arſten December 1829. j 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 


ſobann 


Au f 8 e d o t. 7 f 
Das Hypotheken⸗Inſtrument vom roten April 180E 
über die auf der Stelle No. 31. zu Jordans mühle 
Nimptſchſchen Kreifes für das daſige Depoſitortum 
eingetragenen, und bereits zuruͤckgezahlten 7a Rihle⸗ 
Schleſ. iſt verloren gegangen, weshalb alle Dlejenigen, 
welche an daſſelbe als Ceſſionarii, Pfand⸗ oder ſonſtig⸗ 
Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert werden, ſich binnen drei Monaten 
und ſpaͤteſtens den 6ten Januar 1830 bierorts in UM 
ſerer Gerlchtsſtube zu melden, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen, und die weitern Verhandlungen, im Jan. 
ihres Außenbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit 
ihren vermeintlichen Anſpruͤchen präcludirt, das 
Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt und die Loͤſchung 
dieſes Intabulats verfuͤgt werden ſoll. 
Strehlen den roten October 1829. 
Graͤflich von Sandreczkyſches Juſtli⸗Amt. 


N 


Kapitalien⸗ Anzeige. 

Iſtens 4000, atens 5000, ztens, 8000, tens 
10,000, 5ten® 15,000, ötens 15,000, zten® 20,000, 
stens 22,000 und gtens 37,000 Rthlr. find gegen Pu⸗ 
pillarſicherheiten auf niederſchleſiſche Hypotheken 
a5 pro Cent jährliche Zinſen ſofort zu vergeben, wo 
feine Kündigung unter mehreren Jahren zu erwarten 
iſt. So auch ſind mehrere nahmhafte Summen gegen 


Wechfel nachzuweiſen vom Anfrage⸗ und Adreß Buͤ⸗ 


reau im alten Rathhauſe. 
Er N DES — L! 
Bit 20 7 g 

Den ıften Theil der Kaiſer- und Königlichen Pri⸗ 
vllegtum⸗ Statuten und Sanktionen des Landes 


»Schleſten, Breslau 1739, habe ich weggelieben und 


nicht wieder erbalten. Ich erſuche den, der das Buch 
hat, es mir gefaͤlligſt bald zukommen zu laſſen, wäre 
es ſchon in zter Hand, ſo bin ich erboͤtig es wieder 
zu kaufen. F. v. Kloch auf Maſſel, 

i bei Trebnitz. 


Ein Baffert- Horn 


7 
mit Elfenbein garnirt und allen Klappen, eine Floͤte 


von Grenadillenholz und eine von Buchsbaum, Erſtere 
mit 2 und Letztere mit 3 Mittelſtuͤcken, find zu vers 
kaufen, im Verkaufs⸗Commiſſions⸗Buͤreau, Junkern⸗ 
Straße im goldnen Loͤwen. 


Anzeige vom Wanderer fuͤr 1830. 


In der unterzeichneten Buchhandlung ift vorräfhlg: 
Der Wanderer, 
Ein Volkskalender. 


Geſchaͤfts ö 
ia für alle Stände 
und Baterlandsfreunde 
Dritter Jahrgang 1830. 
Ein Verſuch zur Verbeſſerung des 
5 Kalenderweſens. 
gr. 8. Glatz. Pompe jus. 
Prels: geb. und mit Papier durchſchoſſen 13 Sgr. 
Das Dutzend ungebunden: 4 Kthlr. 
- Die Buchhandlung 
Joſef Max und Comp. 
in Breslau, (Parade-Plag goldne Sonne.) 


ullle 115 11 ug am Abend 
„Eine Famillenunter haltung a en 
1 ift bei dem Kirchbedlenten Jaͤn ſch, 
zu St. Eliſabeth, für 1 Sgr. zu bekommen. 


2491 


und Unterhaltungs⸗Buch | 


> Arac⸗ und Rum Anzeige, DU 
Als etwas Vorzüugliches und in Breslau Seltenes, 
Pi x „ in Originale Bouteillen „* 


8 
Arac de Goa von beller Farbe, die Bout. 
(cirea 1 ſchleſ. Quart) 24 Rthlr. 
Arac de Goa von dunkler Farbe, die Bout. 
(circa 1 ſchleſ. Quart) 13 Rthlr. \ > 
NB. Diefe 2 ganz feine und aͤchte Sorten 
Arace, empfehle ich erneuert nicht allein zu dem 
bevorſtedenden Neufahrs⸗Feſt, ſondern auch 
zum Koffee und Thee als ein ſtaͤrkendes Magen⸗ 
mittel. Kenner und Feinſchmecker finden in 
dieſen 2 Sorten und zu dieſem Preiſe etwas 
ganz Ausgezeichnetes. 
alter und abgelagerter 
Arac oder aͤchter Jamaica⸗Rum 
ertratein, die Bout. (1 ſchleſ. Quart) 15 Sgr. 
Feiner von hellgelber Farbe. 
dle Bout. (1 preuß. Quart) 20 Sgr. 
die Bout. (4 preuß. Quart) 105 Sgr. 
die Bout. (J ſchleſ. Quart) 124 Sgr. 
die Bout. (Z ſchleſ. Quart) 64 Sgr. 
Feiner von weißer Farbe. 
die Bout. (1 preuß. Quart) 25 Sgr. 
die Bout. ( preuß. Quart) 13 Sgr. 
Franz⸗ Branntwein. 
die Bout. (1 preuß. Quart) 15 Sgr. 
Franzoͤſ. prit, 
die Bout. (t preuß. Quart) 30 Sgr. x 
Vollſaftige Gardeſer und Meffiner Citronen, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme im Einzelnen als auch 
zum Wiederverkauf, mit dem gewoͤhnllchen Rabatt. 


riedrich Guſtav Pohl in Breslau 
F ee 15 10. i 


glafde 


— — — —äͤñ 


inclusive 


Lotterie⸗ Gewinne 
Vei Ziehung Ater Courant⸗Lotterie traf in meine 
Einnahme: E 
50 Rthlr. auf No. 259 13020 
13034 13049 13070 13076. 

30 Rthlr. auf No. 446 13002 13072, 

15 Rtblr. auf No. 254 256 257 449 3087 3089 
13001 13011 13022 13025 13027 13031 
13032 13037 13042 13046 13031 13053 
13058 13059 13062 13071 13074 13077 

13093 13095 13096 13099 18812 18813 
18821 18822. a 
Looſe zur Iſten Klaſſe 61ʃſter Lotterie und Loos 
zur öten Ceurant⸗Lotterte, find zu haben: i 
I H. Holſchau der Aeltere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 


offerte 


ak und billiger Waaren. 
Elbinger marinirte Bricken in 1/rstel Säßchen, 
"a auch einzeln das Stuͤck 2 Sgr 
Marinirter Elb⸗Lachs in-ı/gtel Faͤßchen, als an 
einzeln dag Pfund 15 Sgr. 
Feette neue hollaͤnd. voll Heringe in Sähcen, als 
auch einzeln das Stuͤck 4 Sor. 


Fette neue engliſche (den holland. faſt gleich) in 


Faͤßchen, als auch einzeln das Stuck 
Fette Dean: Heringe in Faͤßchen, als auch 
einzeln 5 Stuͤck für 1 Sgr 
Holändiſche marinirte Heringe mit Eins, Del, 
Pfeffergurken, marin. Zwlebeln und er 24 Sgr. 
3 Sgr. 
Kleine marinirte Zwiebeln das preuß. Aut“ 
; Sgr. 
Beſte eingelegte Pfeffergurken, das Pi ‚Qua 
i 72 Sgr. 
Wirklichen Welneſſig, das preuß. Quart 5 Sgr. 
Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, p. Pfd. 15 Sgr. 
Berliner Schlack-Wurſt, p. Pfd. I 
Berli er Schinken p. Pfd. Sgr. 
Feines Chocoladen ? Suppen⸗ oder Content⸗ Mel, 
Pfd. 8 Sgr. 


P. 
empſt ehlt von vorzuͤglicher Güte zu geneigter abnahme. 


riedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
en. Sead * 10. ; 
2 5 n ; e i 

Der Bequemlichkeit wegen find in einem 
geraͤumigen warmen Zimmer 
(bei dem Buch haͤndler Buch heiſter, 
Adler, Kupferſchmiedeſtraße), 
folgende zum Neujahrsfeſt anzuwendende Sachen 
Einem hochgeehrten Publ kum zum Verkauf ausgelegt: 
Wiener, Berliner, Leipziger und 


Frankfurter Neujahrs wuͤnſche, 
Pariſer Wikikenkar ten, desgleichen 
Kalender und Taſchenbuͤcher auf 1830, 
Sed ganz feine Wuͤr ſche mit Gold aufgelegten 
Perlen und Perlmutter, Als auch auf Gros de Naples 
geſtickre und in Metallique moiré, desgl. mit aus⸗ 
gelegten Blumen⸗Vugnets. Außer dieſen find noch 
zu 10 mannigfaltige Arten von Wuͤnſchen 
mit kuͤnſtſichen Bewegungen, auf Atlas gedruckt mit 
Spitzen verſeben; Strumpfbaͤnder, mit auf Atlas 
gedruckten D viſen; Lackbillets mit Goldcchrift, 
gleichwie Pariſer weiße und auf Papier satin, Papier 
. Black, 5 gepreßte Viſitenkarten. 


„ 


1 Sgr. 12 27 


im blauen 
unter andern auch 


zu nasussseuen 0.0 


ein wein ferte 
bert ke Erweiterung des preuss. Zoll- 
Verbandes lassen sich mehrere Sorten Rhein- 
weine ausserordentlich billig verlegen und 
“einkaufen. — Preiss- Conrant von Würz- 
burg notirt die Ohm von 180 Bout. zu 10 Rulr. 
Courant. Lübbert & Sohn, 
Junkern Strasse Nro, 2. 
Wan 2 
Entlaufene Pferde. 
Es find vom aöſten bis ayſten zur Nacht, aus 
einem Hofe in Sch. niedefeld, zwei braune Pferde 
entlaufen, das eine mit einer Pleſſe, das andere mit 
einem langen Schwanz. Der guͤtige Auffauger melde 
ſich entweder in Schmiedefeld, oder in Breslau bel 
dem Schenkwirth Wolff auf dem Burgfeld No. 14, 
wofuͤr eine gute Belohnung folgen wird. 


Verlorner H uͤ nerhund. 

Am aaſten December iſt ein junger braungeffecktke 
Huͤhnerhund mit ſchwarzem Halsband abhanden gi? 
kommen. Wer dleſen Albrechtsſtraße Nro. 56. ab⸗ 
giebt, empf ingt einen Thaler. 


AT SeTe er 
8 


+ Bermietchu 
Auf der Oblauer⸗Straße No. 80. ik zu vermieten 
u bald zu bezieben: 
> W dritte Stock, beſtehend aus 6 Stuben nebſt 
ubeh f 
2) Eln 2 offenes Gewoͤlbe, und 


3) Zu Johanni kuͤnftigen Jahres der erſte Stock, R: 


beſtehend aus 7 Stuben nebſt Zubehör, wozu 
Stallung und Wagenplatz gehoͤrt. 
Das Naͤhere daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin. a 


Verlangt wird zum Term. Oſtern im Nikolai⸗ oder 
Oder⸗ Bereich ein Quartier von 5 Stuben nebſt 
Sa und Wagenplatz. — Anfrage⸗ und Adreß⸗ 

reau. 


—!:; — nl ni 20 6 
Zu vermieten Albrechtsſtraße 4 Stuben nebſt allem 
Zubehör a 240 Rthlr., Breite- Straße 4 Stuben 
a 160 Rthlr., und 3 Stuben 3 Kobinets nebſt Zube⸗ 
hoͤr à 75 Rtblr. zum BR; i — e unt 
Adreß⸗Buͤreau. a 5 


Ang e 

Im gelben Schwerdt: Hr. Kuffer, Kaufmanpı, us 
Liegnitz; Hr. Benecke, Deconom, von Graͤditzberg — 
weißen Storch: Pr. Krakauer, Gutsbeſ., von Min en. 
> N großen Stube: Herr Seeliger, Sörfer, 
vo 


. ER RIND © 
 Dleie Zeitung erſchein. (mit Ausuabme der Sonn, und Feſitage) "täglich, im Verlage der Wilhelm KL ZE 


Koruſchen Buchbandlung und ift auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben 


Profeſſor Dr, Kuniſch. * - 
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